
Die Anfänge des Templerordens.
Bernhard VO Clairvauzx. 1teaux

Von Marıe Luise Bulst-Thiele (F)

ach dem ersten Kreuzzug kamen mehr Pilger 1Ns Heıilige Land als ‚UVOT,
ohl weıl S1€e das Land siıcher 1ın christlicher and ylaubten, aber viele WUuT-

den auf dem Wege durch die erge Judas überfallen, beraubt und verloren oft
o iıhr Leben Eın mörderischer Überfall auf Hunderte VO  - Pilgern AL
bert VO Aachen nın 7001 (Ostern 1119 auf ıhrem Weg VO Jerusalem

den Jordan bestärkte vielleicht einıge Rıtter in ıhrem Entschlufß, ıhr muü{fßı-
SCS Leben unter dem Schutz des Priors VO: Heıiligen Grabe aufzugeben,
s1e ihr Leben beschließen gedacht hatten. Sie erbaten den Rat König Bal-
duins 11 Sıe möchten die Pılger bewaffnet beschützen, moge ihnen einen
Führer geben. „Der König WAar sehr froh“, WI1e Ernoul berichtet.* Er beriet
sıch mıiıt dem Patriarchen, den Erzbischöfen, Bischöten und aronen des
Landes, vielleicht auf der „Reichsversammlung“ VO Nablus 1m Januar

Die Rıtter gelobten, gehorsam, keusch un ohne Eigentum nach Art
der Reformkanoniker 1n Jerusalem leben ZUuUr Vergebung ıhrer Sünden und
die Pilger schützen un verteidigen. So erzählt Wilhelm VO Iyrus
mehr als Jahre späater.‘ Der Könıg machte einen VO  - iıhnen ihrem Füh-
rer, Hugo de Payns AUS Burgund, vab ihnen Raum 1n seinem Palast, dem
Templum Salomonıis, der Acqsa-Moschee, und bot Grundbesıitz un andere
Einkünfte 1im Land Die Kanoniker VO Templum Domaiun1y, dem Felsendom,
stellten ıhnen einen Teıl des ausgedehnten Tempelplatzes ZUT. Verfügung für
ıhre Stallungen un Werkstätten un versprachen ine jährliche Geldspende.
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Nur da{fß WIC alle Berichte n anfangs NeUunN Rıtter zusammenkamen die
1ECUN Jahre lang his ZU Konzıil VO Iroyes LECUIN blieben, das scheint I111LE 16
gende Fuür LICUIN Männer hätte der Könı1g nıcht viel Interesse gEZEIQL
Neun 1ST 1i1nNne heilıge Zahl Das haben nıcht NUuUr die alten Gelehrten herausge-
funden und reichlich belegt |)ante schreıbt SC Vıta UOV.: das
Leben seinNner Beatrıce begleitet Warlr VO der Zahl Neun Er geht WeEeIL

SCNH, da{ß nach der unaussprechlıichen Wahrheıt gu esto UMETO fue ella
medesima solamente mirabiıle Trını-C(10€ AL  S miracolo, Ia CL radıce
tade Dreı 1ST SBATS heilıge Zahl die MItL sıch selbst multipliziert 11CUMN erg1bt
er Templerorden 1ST S$ACYd et SANCLA, WIC den Urkunden wieder
heißt Das mufßte VO  3 Anfang manıftfestiert werden Er WAar 1L1U!r

den vielen Ordensgründungen 1100 aber WAar anders Dıie Zisterzien-
SCr un:! reformierten Augustiner tolgten iıhrer Lebensweise der Lehre und
dem Leben der Kırchenväter: 111e CISCILC Regel hatten S1IC dieser eıt och
nıcht Weil die Templer „anders 3 Unerhörtes kon-
servatLıven Miıttelalter Eın Hugo vielleicht Hugo VO ST Vıctor, JE-
denfalls C117 geistlicher Herr, wollte ıhnen iıhren Schwierigkeiten helten
Er ermutıigte die Rıtter MIit Mönchsgelübden, ON muilitiae NUS, WIC R1ı-
chard VO Poıutou 1153 schreibt Vielleicht ochten die Kanoniker diesen

Stand d der weıl geistliıch doch nıcht kämpfen dürte
uch den Templern selbst yab ach ugos Schrift Unsicherheit

und Zweıitel manche wollten ein gottgefälliges Leben führen, aber ıhnen
tehlte die eıt für Meditation Andere beneideten die Kanoniker ıhren
beträchtlichen Besıtz Di1e Templer hatten, jedenfalls anfangs, keinen Teil
den Gaben der Gläubigen, aber S1IC selbst nıcht mıiıttellos S1e
nıcht aufgenommen die Fürbitte der öffentlichen Gebete Viele Templer

offenbar lieber geachteten Orden SCWESCH Hugo predigte
iıhnen Beständigkeit Der Teutel erwecke ıhnen Zweıfel un:! Ehrgeiz
Ebenso ermahnte Abt u1go VO der großen Kartause die Templer S1C soll-
ten uerst sıch selbst bezwingen; 11Ur demütig und gehorsam würden SIC auch
den aiußeren Feınd bezwingen können. uch Anselm VO Havelberg’ berich-
tet VO Z weiıtel der Templer ıhrer wahren Berufung.

Se1it SC1INECTX Gründung fehlten dem Königreich Jerusalem Verteidiger. Die
Kreuzfahrer, die nıcht ı die Heımat zurückkehrten, nahmen Land un! —
hen ihre Aufgabe Auf- un Ausbau ihrer Besitzungen Im Kriegsfall hat-

Dante, Vıta AT Meyer/R. Süntrup, Lexikon der muittelalterli-
chen Zahlenbedeutungen (Münstersche Mittelalter-Schriften 56), München 1987, SS.

Jean Leclercgq, Un document SUr les debuts des Templiers, ı111; Revue d’histoire eccle-
S1aStıquUe (1957) 8i 91 un!| ders. ı Recueıil etudes SUr Saılınt Bernard et SCS ecrıts
(Storıa Letteratura 104), Rom 1966, 87/5SS., die Autorschaft VO  ' Hugo VO St.
Vıctor BEAN:
MG  E 5S, A Richard VOo Poitou nn! die Templer schon 1153 multum dılatatı;

2 9 8 9 Michael der Syrer, allerdings uch C1M Zeuge, spricht VO
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VO Havelberg, Dıalogı I 10 188 1156
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ten s1e iıne bestimmte Anzahl ihrer Männer stellen, Je ach Gröfße ıhres
Besıtzes. och xab keine bereıte Iruppe. In den etzten Jahren Bal-
duins machten sıch „Selbständigkeitsregungen“ Adlıger bemerkbar.® Se1it
1119 regierte Balduin I1 für den unmündigen Boemund I1 auch 1n Antıo-
chıa. Seinen ständıgen Feldzügen dort eiztien die Barone des Königreichs la-
teNFenNn Wi;iderstand ENLZCSCN; 1n Antiochia zab für S1€e weder Hoffnung auf
eventuelle Erbanteıile och auf Beute.? Im Gegensatz den fteudalen Herren

die Templer freı VO allen Bındungen. Darauf Setizte Balduin se1ıne
Hoffnung. Er sandte Hugo de ayns in den Westen, für seinen Orden
und damıt Kämpfer für das Heılıge Land werben. Hugo wollte auch
die Ordensregel, die selbst entworfen hatte, VO einem Konzil bestätigen
lassen. 1 )as Vorwort der Regel besagt, da{fß Hugo mıt tüntf Gefährten reiste;
1eß dre1 Männer für alle verbleibenden Aufgaben zurück? uch diese An-
zabe macht unwahrscheıinlich, dafß längere eıt L1UTr LICUIN Templer blie-
ben  10

Das Konzıil VO Iroyes FErat 1129 un dem Kardınal Mattheus
VO Albano mit vielen geistlichen un weltlichen Fuürsten INNur 1n
diesem Jahr W ar der Kardınal in Nordfrankreıich: Hiestand hat se1n Itınerar
untersucht. Dıieses Jahr erg1bt auch die eINZ1Ig glaubhafte Neun, VO Grüun-
dungsjahr 1120 bıs 129 Durch die VO Kardıinal bestätigte Regel wurden
die Templer eın geistlicher Orden, ıhr eıister oder Großmeister der Name
steht nıcht fest 1ne geistliche Person, die, anders als ‚UVOT, hinter den Bı-
schöfen, VOT weltlichen Fürsten, ine Urkunde bezeugt.

Dıie Regel tolgt der Benediktregel, der viele Wendungen entnommen sınd.
Viele ıhrer Gebote sınd allen Orden gemeinsam: alle nahmen ıhre bescheide-
He  } Mahlzeiten INnmenN eın den Templern War Fleisch un Weın wen1g-

einıgen Tagen gestattel; S1Ee schliefen gemeinsam iın einem KRaum,
gekleidet un gegurtet. (Es 1Sst merkwürdiıg, daß 1mM Prozefß die Kordel, mı1t
der die Templer sıch gurteten, ıne belastende Rolle spielte; s1e WAar nıchts
Außergewöhnliches.) Im Schlatsaal mußte eın Licht brennen. Ne Ordens-
brüder mufßten unbedingt gehorsam se1in. Sıe durftften eın Eigentum haben
und muften untereinander 1n Frieden leben, allen Gottesdiensten beiwohnen
und für die Alten un Kranken SOrg«CN. Dıie Templerregel beginnt mıt der
Vorschrift für ihren Gottesdienst, die Stundengebete un! die Anzahl der Pa-
ternoOster, die gesprochen werden mußten, auch wenn die Templer IW
bAnfangs besuchten S1e die Gottesdienste der Jerusalemer Kanoniker.
Später, als S1€e ihre eigenen Priester hatten, behielten S1e deren Gottesdienst-
ordnung bei; wI1e 1n den zwischen 1230 un: 1240 aufgezeichneten ach-

Mayer, 1n: Etude SUr l”’histoire de Baudouıin Ier, ro1 de Jerusalem, 1n: ders.,
Melanges SUr l”’histoire du rOoyaumcd latın de Jerusalem (Memoıres de ’Academıe des Ha
scr1pt10ns eit Belles-Lettres, K 5} Parıs 1984, 858SS., SS

Mayer, Jerusalem Antioche temMPS de Baudouin I1 (Academıe des In-
scr1ıptions Belles-Lettres. Comptes Rendus des seances de l’annee 1980, novembre-
decembre), Parıs 1981, /17-736, F 533

10 Hiestand (wıe Anm. 304ss
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tragen der französischen Regel ausdrücklic heißt ($ 363) die Verbin-
dung zwischen ihnen un den Kanonikern Je W äl, erscheint mır Irag-
iıch

Wıe be1 den /Zisterziensern WAar das un letzte Gebet des Tages für
„Unsere liebe Frau „Man Sagl das Stundengebet für 1Nsere lıebe Trau jeden
Tag ZUEerSLT, mit Ausnahme der Complet Unserer Lieben Frau,; die INan täglich

Schluß Sagt .9 denn Ehren uUuLNserer lıeben Tau wurde Orden E
gründet, un iıhrer Ehre wiırd eın Ende finden, wann ımmer (5Oft gC-
FAl Diese Worte wurden während der Aufnahme elines Rıtters 1in den Or-
den gesprochen.*‘ Der Frauendienst des höfischen Rıtters 1St spirıtualisiert

einem Dienst für Marıa uch 1er 1st Bernhard VOoO Clairvaux Vorbild.
AT verstand CDy Marıa 1n einer anderen Sprache loben“, W1e€e Leclercq
sagt: '“ „Sıe 1st Königın, Advokatin, Vermiuittlerin, S1e versöhnt, S1e empfiehlt,
S1e stellt dıie Menschen ıhrem Sohn vor.“ Beide Orden, Zısterzienser und
Templer, feiern das Officiumum, das Marıa gilt. uch alle Zıisterzienser-
klöster sınd ın Marıas Namen gegründet worden. Die Zıisterzienser nahmen
iın ihre Gedächtnis-Kalender (Commemoratıo OomnMNLUuM fratrum el familıa-
uum defunctorum ordiınıs nostrı) die Namen ıhrer Klöster un:! Gemeinschaft-
ten auf, nıcht die Namen der Brüder. Von 173 1n den Listen aufgezählten Ge-
meıinschaften kommen L1UT 1n allen VO Wollasch bearbeıteten Listen
VOI, nter diesen sınd die Templer genannt"” eın weıterer Beweıs dafür,
WwW1e€e CN die Verbindung beider Orden VO den /Zısterziensern empfunden
worden 1St.

Zurück Zur Regel! Fuür eiınen verstorbenen Bruder sollen bıs Z sıeben-
ten Tag 100 Paternoster gebetet un: eın Armer soll seıner Tage gC-
speıist werden. In Hinsicht auf die langen Gottesdienste 1st vorgeschrieben,
wI1ıe auch be] den Benediktinern, W anlıılı die Brüder sıch setzen dürten. Damıt
nıcht Rederei oder Geschwätz autkomme, wiırd immer wıeder Schweigen pC-
boten. Wenn bei oroßer Ermüdung die Templer die atutın versaumen dür-
fen $ 18), welst das Zzu erstenmal darauf hın, dafß ıhre Aufgaben andere
als die der Mönche sind. Kleidung und Watfen sollen eintach se1n, ein utz
oder Zierat 1st gestattet. Niıemals darf jemand seınen Wunsch oder Wıillen
durchsetzen. Niemand darf Verschlossenes besitzen oder eınen Briet
ohne Erlaubnis lesen. Jagd un e1z ist ıhnen verboten, auch Schach, jede

11 de Curzon, La reg  Je du Temple (Socıiete de l”’histoire de France), Parıs 1886,
$$ 306, S 685; 1e5$5 wırd bestätigt durch die Aussage eınes französischen Rıtters in Parıs
während des Prozesses Z1’ J. Michelet, Le Proces des Templiers, (Collection
de documents inedits Su l”’histoire de France), Parıs 1841, sS.

Jean Leclercq, St. Bernard eit V’esprit cıstercıen (Editions du Seuil, Maıitres spirıtuels
36), Parıs 1966, 101

13 oachim Wollasch, Neue Quellen ZUr Geschichte der Ciısterzienser, in: FG
(1973) 188—232 Nur Rande se1 erwähnt, dafß die römischen Templer ıne Tunica St.
Bernhards, die ihnen 1138 geschenkt hatte, noch seinen Lebzeiten als Reliquie V1

ehrten; Francesco Tomması, Tempları ]} culto delle reliquie, 1n: Tempları: Mıto STO-
na Sıena 1989, FDo, 199
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Art weltlicher Ablenkung oder Vergnügung. Die Rıtter durftften drei Pferde
und einen Schildträger haben. Dem Orden wurde, sobald I1a  b VO ıhm C1I-

fuhr, überall in Europa Land mıt Menschen geschenkt, das Land be-
stellen. Das Konzıil hat dies ausdrücklich gebilligt 49); denn ohne einen
materijellen Rückhalt ann 1ine muilıtia nıcht unterhalten werden. Divina, UT
credimus, provıdentia vobiıs ıNn Sanctıs locıs sumpsıt ınıtıum hoc NU, m
OuU religionıs, UT Äidelicet veligionı milıtiam Admisceretis et S$1C relig10 per ML1-
litam AYNrMAald procedat, hostem SInNe Culpa fer1at. -Durch yöttliche Vorsehung
hat be] Euch 1mM Heılıgen Lande diese HNEUE Ordensweise iıhren Anfang gC-
OMMECN, nämlı:ch da{fß ıhr das Kriegshandwerk dem Glauben beifügt, und
der Glaube bewaffnet vorankommt un: den Feind ohne Schuld schlägt.“

Dıies Ict die Stimme Bernhards VO Clairvaux inmıtten des anderen, nüch-
terner Ausgedrückten.““ Das Vorwort der lateinıschen Regel, die ohl 130
1im Heıiligen Lande nıedergeschrieben worden ISt, nn Bernhard zweımal
als 1n Iroyes gegenwärtig, Z7wel Briefstellen sprechen dagegen.!” Die spaten
Abschriften der Regel lassen nıcht mehr erkennen, VO WC die einzelnen
Teıle der Regel verfaßt sind: VO  - Hugo, VO Konzil, VO Bernhard oder Spa-
ter 1mM Heılıgen Lande VO Patriarchen oder dem Ordenskapiıtel, denen S1€e
vorgelegt werden sollte. Dıie nützlichen Vorschläge Schnürers dazu sınd
nıcht ganz überzeugend.*® Bernhard hat bıs 1n die etzten Tage des Ordens
und darüber hinaus als sein Gründer un! der Vertasser der Regel gegolten.*
Dies 1st auch eın 'Teıil der Ordenslegende.

Die vielen praktischen Anweısungen, die das Konzil gutheifßt (decrevimus
COoMMUNL consılio $ 24 ]), hat ohl Hugo aus der Erfahrung der ersten Jahre
eingebracht. och diese Ordnung des Ordens enugte seinem nunmehrigen
eıister nıcht. Er hat Bernhard, seıiınen enttfernten Verwandten, Öfter gyebeten,
zusätzlich den vorher Schriften eLtwAs für den Orden schrei-
ben

Den Ordensbrüdern hatte sıch die rage nach dem „gerechten Krıieg“ C
tellt, WE auch och nıcht formuliert. Dıie Vertasser des Alten Testa-
nNts kannten S1e nıcht. Hıer werden Krıege mı1t allen Grausamkeiten be-
richtet. Bernhard hat anfangs [02°4 Pılgerfahrten abgelehnt, jedenfalls für
Mönche: Hıer 1n Clairvaux se1 das wahre Jerusalem. Er hat beklagt, da{fß der
raf VO  3 der Champagne 1n den Templerorden eintrat. Dann hat seıne
Meınung geändert. In seıner Schrift für die Templer „De Laude OV.; milı-
t1ae sieht die Rıtter, die kaum gekannt haben wird, in jeder Weıse als
vollkommen Er löscht alle Zweıtel un die ihrer Gegner. Ihre Rıtterschaft

Gustav Schnürer, Dıie ursprünglıche Templerregel, Freiburg 1903, 49, 147; ct. St
Bernardus, Liber ad miılıtes Templi: De laude OV; muilıtıae, c.1 (Opera, ed Leclercq,
I1L, Rom 1963, 214s.)

15 Schnürer (wıe Anm. 14) 134 ct. 2a71 Bernhards Briefe, C 21 und (Opera (wıe
Anm. 14) VAL 1974, /71s und 94s.)

16 Schnürer (wıe Anm. 14) SS.; ders., Zur ersten Organısatıon der Templer, 1n: Hıst.
Jb (1911) 298ss un! $S.; Barber (wıe Anm. SS., Hıestand (wıe Anm. ssS

17 Bulst-Thiele (wıe Anm. 316 un! 351 Anm. 264
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1st SANnctLa und IUa Brüderliche Liebe füreinander, ehrfurchtsvolle nterwer-
tung die Befehle VO Grofßmeister un Kapıtel, treiwillige Armut und
Askese einschließlich Enthaltsamkeit VO  - weltlicher Vergnügung sınd selbst-
verständlich. Im Gegensatz den reichgekleideten, kultivierten, weltlichen
Rıttern sieht Bernhard die „schmutzigen, schäbigen, armlich gekleideten
Templer“ für die un das 1st das Entscheidende ob S1e 1U toten, oder
gyetotet werden, ew1ges eıl sıcher 1ST. Die anderen sınd Mörder:; denn S1e tO-
ten, auch 1m Heıligen Lande, Beute und Gewiınn, selbst WEeNn s1e die
Feinde des Glaubens umbringen. Ihnen droht die Strafe des Hımmaels, nıcht

den Templern. Bernhard denkt schon ıhren Kampt mıt den Heiden,
nıcht L1U!T den Schutz der Pılger. Glaubte Bernhard wirklich solche
übernatürlichen Geschöpfe? Er wollte die entmutıgten Templer aufrichten;
aber solche Worte aum ZUur Werbung gee1gnet, Junge Rıtter NZU-

sprechen. Es gab deren SCHUS, die 1n kleinen Gruppen durch Frankreich
Jagden, Tournıieren, kleinen Fehden zogen."® Bernhard wollte S1e VO  - ıh-
LOr mualitia dieser ucnmn muilitia verführen, Jüngere Söhne, ohne Heırats-
aussıchten, einem nutzlosen Leben verdammt.

Bernhards Schrift War weıt verbreitet. 74 Handschriften sınd auf uns Brkommen. Bernhard hat nıe rıeg gepredigt. Die Templer haben ıh: auf ıhre
Weıse ausgelegt. Die Worte 1mM Prolog der Benedikt-Regel: Non nobis, Domi-
NEC, NO  x nobis, sed nomMUınNı E4UO da gloriam (Ps >  > VO  e Bernhard 1n se1n
etztes Kapıtel VO  } „De Laude“ aufgenommen, wurde der Schlachtruf der
Templer.

Der Fall Edessas, Weihnachten 1144, zeıgte Bernhard, da{ß ohne He1-
denkrieg das Heılıge Land verloren W Aar. Zu seınen eidenschaftlichen Kreuz-
zugsaufrufen 1in Vezelay un 1n Speyer brauchte eine 11CUEC Konzeption:Der Wiılle, Ja vielmehr die Gnade Gottes habe die Heıliıgen Stäatten, Jesus
lebte, I11U!T deshalb 1n die Hände der Ungläubigen fallen oder VO  - ıhnen be-
droht werden lassen, den Christen Gelegenheıit geben, iıhre Sünden
büßen, indem S1e das Heıilige Land wıeder befreijen. Der Kreuzzug 1St ıne
unwiederbringliche Gelegenheit ZUr Sündenvergebung:; S1ieE wiırd sıch nıe WwI1e-
derholen. Ö1e 1St auch Übeltätern, Räubern, Ehebrechern, Meıineidigen und
Mördern angeboten.“ Schon Urban I1 hatte in Clermont 1m November
1095 allen Kreuzfahrern, die 1m Heıligen Lande kämpfend oder auf dem
Wege dahin ıhr Leben verloren, Erlafß der irdischen Bufistrafen verheißen;
Fulcher schreıibt: YCeMLSSLO PEC CAaLOoTrUum aderılt. ach Bernhards Zun-
denden Worten habe Gott selbst gewollt und jetzt ındulgentiam de-
lictorum et gloriam sempiternam allen sündıgen Kreuztahrern

18 Georges Duby, Les ‚Jeunes‘ ans la SOCIEtE arıstocratıque ans la France du Nord-
OQuest XIIS sıecle, 1N: Annales E.S. (1964) 835846 Ders., Guillaume de Marechal

le meılleur chevalier du monde, Parıs 1984, un:!
19 Dıe Benediktiner-Regel, eı Hanslık, Wıen 1960, Prologus, 3 9 St. Bernard, De

Laude (wıe Anm. 14) 62 239 Bulst-Thiele (wıe Anm. 115, Anm.
20 De Laude, c40, 223 C 363 und 458 u.:: (Opera (wıe Anm. 14) VIIL; ISR 34:188:;434ss.).
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Auf dem Regensburger Reichstag 1m Februar 1147, diese Worte 1Ur
verlesen worden sınd, verpflichteten sıch nıcht LLUTE viele geistliche und welt-
lıche Fürsten, sondern entschlofß sıch ach Otto VO Freisıng auch iıne
unerhört orofßse enge predonum el latronoum, VO  $ Dieben und Landstrei-
chern, bei denen Gott selbst diese Sınnesänderung herbeigeführt habe,*} für
den Kreuzzug. Waren diese Leute, die ach einem langen Marsch durch
Pannonıen auf dem Balkan 1mM byzantınıschen Reich Dörter überfielen und
ausplünderten? S1e hatten nıcht gewußßt, WwW1e lang und mühselıg der Weg WAal;

ihre Verpflegung hatte nıemand gedacht. Im 13 Jahrhundert haben Päpste
dazu aufgerufen, Arme und Kampfunfähige VO  — einer UÜberfahrt 1Ns Heılige
Land iın Italien zurückzuhalten. Seit langem schon wurden „Übeltäter“ als
Sühne ıhrer Verbrechen iın den Orıent gesandt, eLtwa die Mörder des Thomas
Beckett, oder sS1e sıch der Strate durch Flucht eben dorthin. Bern-
hard meıint 1n „De Laude“, S1e stifteten zweiıtach Nutzen: Dıie Heımat würde
VO iıhnen befreıit:; 1m Heılıgen Lande werde jeder Mann gebraucht. Die
Templer betraf dieses nıcht. Jede Verbindung mı1t Exkommunizierten 1st ıh-
LE 1ın der lateinıschen Regel strikt verboten:; 1n päpstlichen Mandaten wiırd
das spater oft wıederholt. Der entsprechende Paragraph der 140 1Ns
Französische übersetzten Regel, der das Gegenteıl auSZUSagCH scheıint, 1St
ıne alsche Übersetzung, W1e das Ende des Paragraphen deutlich macht, der
Nau dem lateiniıschen Vorbild tolgt.“

Der tranzösischen Regel sind bis ans Ende des 13 Jahrhunderts Auftzeich-
NUNSCH hinzugefügt worden (zweı Handschriftften sind erhalten), die VeCI-
schiedenen Zeıten die Rechte un Pflichten der verschiedenen Dienstgrade,
die Grofßmeisterwahl, das täglıche Leben 1n Frieden und Krıeg, den (Gsottes-
dienst un die Ordnung des Ordenskapitels beschreiben. Zuletzt werden
Straftaten VO: Ordensbrüdern Uun! ihre Ahndung erzählt; diese Kapıtel sınd
ach den 1in iıhnen geNaANNLEN Grofßmeistern datierbar.®

Im ersten Teıl der tranzösischen Regel werden die verschiedenen änge
der Templerbrüder definiert. Nur die Rıtter urften WwW1e die Zisterzienser den
weıißen Mantel tragen, W1€e schon die lateinische Regel bestimmte $ 20/24):
Das rotfe Kreuz auf dem Mantel hat iıhnen erst ugen 11I1 auf dem ersten Or-
denskapitel 1n Parıs 1mM Aprıl 1147 verliehen. Die Knappen, die» sınd
Ordensbrüder. Sıe standen in den Diıensten der Rıtter und kämpften mıiıt ıh-
HCL S1e hatten auch für die Pferde, die Rüstungen un Waffen SOrSCN. Dıie
servLentes arbeiteten 1in allen Beruten. Sıe leisteten 1m Oriıent un!: 1n Europaalles, W as 1mM Haus, 1m Stall un bei der Feldarbeit tun W al. Se1it dem
Wachsen des Ordens lag in ıhren Händen auch der Handel, das Geldwesen

UOtto VO  - Freising, Gesta Fridericı L, 43, ed F.-J Schmale (Freiherr VO Stein-Ge-
dächtnisausgabe), Darmstadt 1965, 210; Gerhoch VO:  } Reichersberg, De ınvestigatiıoneAntichristi K 59s (MGH Libell; de Lite 37 nennt Bauern und Landarbeıiter, dıe al-
les verließen und mıt dem KreuzfahrerheernLateinische Regel 6 9 französische Regel $$ 12 un PE ct. Schnürer (wıe Anm. 14)397 mıit beiden Texten; Bulst-Thiele (wıe Anm. 46f1. und 38

Marıon Melville, La VIE des Tempfieré, Parıs D0s., 97S., 21285 222s
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der schwierige Geldumtausch der vielen verschiedenen Münzen un! Wäh-
Funsch un die Schiffahrt. Diese Männer kamen melıst aus bürgerlichen Fa-
mıiılien. S1e gehörten auch dem Orden oder hatten siıch ıhm, VOT allem 1MmM
Westen, durch Spenden als clientes oder famıilıiares affiluiert. S1e den
Schutz des Ordens und hatten öfter, auch wenn s1e nıcht Ordensbrüder —
LE, teıl seinen Privilegien, Ww1e€e Abgaben- un:! Steuertreiheit. Diese Servı1-
en stellten auch die unteren ‚Beamten‘ des Ordens, z.B als Präzeptoren
der vielen kleinen Niederlassungen.

Wıchtig ISt, da{ß ach den Bestimmungen der erweıterten tranzösischen
Regel alles bellement el Daıx geschehen hat, se1 der Umgang der hö-
heren Gruppen mı1t Rıttern und Knechten, se1 der Rıtter untereinander
oder mıiıt den Knappen Dies wiırd unzählige ale wıederhaolt. Man wiırd
das antıke KOAÄOV KL AYOAÜÖOV erinnert. Diejenigen, die den Templern schon
1m 12 Jahrhundert iıhren angeblichen Reichtum neideten oder S1e der Hab-
sucht beschuldigten, dachten nıcht daran, dafß das durch großen Fleifßß un!
strenge Zucht erworbene Vermögen des Ordens der Gewıiınn RN der Arbeit
der Servienten W Aarl.

Deren Arbeit ermöglichte die erfolgreiche Leıistung des Ordens: die Bil-
dung seıner Heere, der wichtigsten Waffe der Könige VO Jerusalem 1n iıhrem
Kampf mıiıt den Ungläubigen fast 700 Jahre lang, un! den Bau der gyıgantı-
schen Festungen des Ordens, iıhre Bewaflfnung und Verteidigung, nıcht
reden VO  3 der Versorgung der Templer selbst uUun: ıhrer Pterde vorwıegend
aus dem Westen. Diıiese Männer zumelıst, zumal die unteren Grade,
die 1n Frankreıich, England un Italien angeklagt, hochnotpeinlich er-
sucht und viele VO ıhnen be] den VO Phılıpp VO  - Frankreich 11-
lafßten Verhören un: Prozessen gefoltert un getotet wurden; denn dieser
eıtI; W1e tast ımmer, 11UI wenıge Rıtter in EKuropa.

Rangunterschiede die Sergeanten VO den Rıttern ebenso, w1e€e 1n
(Citeaux Mönche VO den Laj:enbrüdern Was Southern
über die Zısterzienser geschrieben hat, annn tast Wort für Wort auch auf die
Templer bezogen werden. Es xibt keinerlei Gleichheıit; spater werden be] den
Templern die Rıtterbürtigen bestraft, die ach falschen Angaben als Sergean-
ten eingetreten ;They were“, schreıibt Southern, „Irom the beginning

arıstocratic mMOvemen(t, the product of the sOoCciety of northern teudal Eu-
LODC, They had natural disdaıin for the lower orders and for all stırrıngs
(Unruhen) of those whom St Bernard characterized as rustics wıthout
learnıng)“. Und anderer Stelle: „The Cistercıan deal demands complete
self-abnegation, POVEeTITY, simplicıty, retırement, purıty, an retfinement of the
spiırıtual ıte But the historic röle of the Order and 1ts reputatıon ONg
uncommıtted CONteMpOrary observers Suggest aggress10n, AITOBANCC, milıta-Die Anfänge des Templerordens. Bernhard von Clairvaux. Citeaux  319  der schwierige Geldumtausch der vielen verschiedenen Münzen und Wäh-  rungen — und die Schiffahrt. Diese Männer kamen meist aus bürgerlichen Fa-  milien. Sie gehörten auch dem Orden an oder hatten sich ihm, vor allem im  Westen, durch Spenden als clientes oder familiares affiliiert. Sie genossen den  Schutz des Ordens und hatten öfter, auch wenn sie nicht Ordensbrüder wa-  ren, teil an seinen Privilegien, wie Abgaben- und Steuerfreiheit. Diese Servi-  enten stellten auch die unteren ‚Beamten‘ des Ordens, z.B. als Präzeptoren  der vielen kleinen Niederlassungen.  Wichtig ist, daß nach den Bestimmungen der erweiterten französischen  Regel alles bellement et en paix zu geschehen hat, sei es der Umgang der hö-  heren Gruppen mit Rittern und Knechten, sei es der Ritter untereinander  oder mit den Knappen. Dies wird unzählige Male wiederholt. Man wird an  das antike KXAOV Kal ÜyadoV erinnert. Diejenigen, die den Templern schon  im 12. Jahrhundert ihren angeblichen Reichtum neideten oder sie der Hab-  sucht beschuldigten, dachten nicht daran, daß das durch großen Fleiß und  strenge Zucht erworbene Vermögen des Ordens der Gewinn aus der Arbeit  der Servienten war.  Deren Arbeit ermöglichte die erfolgreiche Leistung des Ordens: die Bil-  dung seiner Heere, der wichtigsten Waffe der Könige von Jerusalem in ihrem  Kampf mit den Ungläubigen fast 200 Jahre lang, und den Bau der giganti-  schen Festungen des Ordens, ihre Bewaffnung und Verteidigung, nicht zu  reden von der Versorgung der Templer selbst und ihrer Pferde vorwiegend  aus dem Westen. Diese Männer waren es zumeist, zumal die unteren Grade,  die in Frankreich, England und Italien angeklagt, hochnotpeinlich unter-  sucht und —- viele von ihnen —- bei den von Philipp IV. von Frankreich veran-  laßten Verhören und Prozessen gefoltert und getötet wurden; denn zu dieser  Zeit waren, wie fast immer, nur wenige Ritter in Europa.  Rangunterschiede trennten die Sergeanten von den Rittern ebenso, wie in  Citeaux Mönche von den Laienbrüdern getrennt waren. Was R. W. Southern  über die Zisterzienser geschrieben hat, kann fast Wort für Wort auch auf die  Templer bezogen werden. Es gibt keinerlei Gleichheit; später werden bei den  Templern die Ritterbürtigen bestraft, die nach falschen Angaben als Sergean-  ten eingetreten waren. „They were“, schreibt Southern, „from the beginning  an aristocratic movement, the product of the society of northern feudal Eu-  rope. They had a natural disdain for the lower orders and for all stirrings  (Unruhen) of those whom St Bernard characterized “‘as rustics without  learning’“. Und an anderer Stelle: „The Cistercian ideal demands complete  self-abnegation, poverty, simplicity, retirement, purity, and refinement of the  spiritual life. But the historic röle of the Order and its reputation among  uncommitted contemporary observers suggest aggression, arrogance, milita-  ry ... discipline, outstanding managerial qualities, and cupidity“.?* Wie ist  dies zu erklären? Für die Templer liegt eine Erklärung vielleicht in den Wor-  2# R. W. Southern, Western Society and the Church in the Middle Ages (Penguin  Book), London 1970, 270 und 252.dıiscıpline, outstandıng managerı1al qualities, and CupıIdıLy. Wıe 1st
dies erklären? Für die Templer liegt ıne Erklärung vielleicht 1ın den Wor-

24 Southern, VWestern Socıiety and the Church ın the Middle Ages (Penguin
00. London 1970, 270 und 252
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ten e1nes Proviınz-Präzeptors einen jJungen Rıtter, der 1n den Orden aufge-
OINIMNEN werden möchte: „Von aufßen siehst du uns schön gekleidet mıt
prächtigen Pferden 1n einem großartigen Aufzug, aber du kannst die Harten
nıcht sehn un die Gebote 1mM Orden; denn W CI du hiıerbleiben
möchtest diesseıits des Meeres, mufßßt du herrüber gehn, und umgekehrt,
wenn du muüde bist, mußt du mMunter se1n, un! W CI du hungrig bıst, wird
nıchts geben“. Dıie Aufnahmebestimmungen 1 den Templerorden,
WOZU diese Worte einen Rezipienden gehören, lieben bıs 1n die etzten
Tage des Ordens erhalten. Nur die relıg1öse Zeremonıie für eiınen aufzuneh-
menden Priester Warlr dem Zisterzienserorden eNtMOomMME1

Dieses Bıld eiınes Templers weıcht erheblich VO der Vorstellung ern-
hards aAb

Vor dem Konzıil VO  - Iroyes W ar Hugo de ayns in den Norden und Su-
den Frankreichs und ach England gerelst, seıne Getährten auch nach Spanı-
C Männer tür den Orden gewınnen. LEr erhielt viele Gaben
Land, Leuten un Geld, da{ß Ordensprovinzen eingerichtet und Prazeptoren

iıhrer Verwaltung werden mußfßten. Miıt einer oroßen Zahl LICU D
Templer un: anderer Rıtter reiste Hugo nach dem Konzil 1in den

Osten Be1 iıhrem ersten militärischen Eınsatz 1m Wınter 129/30 Da-
maskus, VO  - dem fast L1UTr englische Chronisten berichten, verloren viele VO
iıhnen ıhr Leben Sıe erlagen sowohl der andauernden Kälte un: dem egen
Ww1e€e der ungewohnten Kampfesart der Muslime.*®

Die schweren Kämpfe Damaskus und die oroßen Verluste der Chri-
sten haben der Kurıe offenbar 7A7 erstenmal die Bedeutung des Templeror-
dens VOT ugen geführt. Auf dem Konzil VO  3 1sSa 1135 versprach apst
Innozenz SE ihm ıne jJährliche Spende VO Goldmark. Die anwesenden
Prälaten, un: ihnen Bernhard, schlossen sıch mıt der Zusage kleinerer jähr-
licher Spenden In dieser eıt wurde ohl auch das päpstliche Man-
dat Maiılıites Templi für die „Makkabäer des Bundes“ ausgestellt. Durch
dieses Mandat wurden alle Christen Spenden für den Orden aufgerufen
un! den Spendern der sıebente Teil der iıhnen auferlegten Buße erlassen. Al-

sammelnden Templern sollten einmal 1m Jahr interdizierte Orte gC-
öffnet werden, dort nıcht-exkommunizierten Toten eın christliches Begräb-
n1S, allen andern Nicht-Exkommunizierten die Messe nıcht verweıgert WCI-
den.“/ Die unvorstellbare ngst der Gläubigen VOT den Strafen des Fege:

25 Curzon (wıe Anm LT $$ 661 Uun! 338; in den „Retraıis“ der „hierarchischen Statu-
ten“, W1e€e Melville (wıe Anm. 23) 98 das übersetzt, gelten $ 268—278% den Priestern; S1e
wurden VOT 1187 vertafßt.

26 ılhelm VO Tyrus (wıe Anm. 111 26 (1_2), 620; VOL allem englische Chronisten
berichten über den Anteıl der Templer diesem Kampft; Röhricht, Geschichte des
Königreichs Jerusalem 1001 291 )! Innsbruck 1898 (Ndr 186

T Pa sturkunden für Templer un: Johanniter. Vorarbeıiten ZU Orıens Pontificıius I!
ed Hıestand (Abh der Akademie der Wıss. L7 Göttingen 1972; Nrn. 2’ Uun:! 8) und
Papsturkunden für Templer un Johannıter. Neue Folge Vorarbeiten ZUu Orıens Ponti-
fiıcıus IL, ed ders Abh. der Akademie der Wıss. 1353 Göttingen 1984, muilites Tembpli.
Hıestand (wıe Anm 301 Anm.
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feuers macht s1e n dieser Versprechungen Wohltätern der Templer
und veranlaßte sS1e anderen Stittungen mMIit Ühnlichen Versprechungen; aber
och standen das Heılige Land und die Templer, die seınem Schutz auf
alle iırdischen (zuter verzichtet hatten, 1m Miıttelpunkt des Interesses, WwW1e die
zahllosen Schenkungen S1e 1mM 12. Jahrhundert zeıgen. Otloh VO:
St. mMmeram berichtet 1n seınen „Vısıones“ VO der Erscheinung Verstorbe-
1ier bei ıhren Verwandten oder Freunden mıiıt der dringenden Bıtte, VO ih-
NCNM, den Toten, auf Erden begangenes Unrecht sühnen, die Qualen ıh-
FÜT,: Strafe 1m Jenseıts ındern. In einem großartigen Biılde beschreıibt Or-
dericus Vitalıs die Vısıon eines Mönchs, der eınen oroßen Zug Verstorbener
sıeht, die sıch den artern wınden, die sS$1e SE Sühne iıhrer begangenen
Laster erdulden mussen. uch die Darstellungen des göttliıchen Gerichts 1n
den Kıirchen veranlassen die Gläubigen, ach jeder Möglichkeıit greiten,
Ablaf erhalten.*? Zu dem päpstlichen Mandat mMag eın Brieft Balduins I1

Bernhard beigetragen haben, in dem Bernhard bıttet, den apst VeCI-

anlassen, die constıtutiones der Templer abzufassen, da{fß S1e nıcht „krie-
gerischem arm und (setöse“ 1mM Widerspruch stehen un! sS1e „durch ıhre
Hılte den Christenfürsten nützen“: Constitutiones Templariorum talıter CON-

dite, guod et strepitn el ellico tumultu NO:  S& dissentiant el princıpum chri-
$t1anorum AUX1li0 sint utıles. er aps hatte die Regel nıcht bestätigt, der
nıchts VO  3 Kampf verordnet 1St Oftenbar hat ımmer och 7zweıitelnde
Templer gegeben.“” In diesem ersten Mandat spricht der apst I11UI VOoO

Schutz der Pılger auch unte Lebensgefahr.
Das nächste ekannt gewordene päpstliche Privileg für den Orden 1St das

„Generalprivileg“ VO 1139 Es kennt die Templer als Streıter für das Köni1g-
reich Jerusalem. Der Großmeister Robertus Burgundio, eın spater ach-
komme Könıig Roberts (T 9235 VO: Frankreich, WAar auf den Wunsch des

Köngs VO  - Jerusalem Fulko VO  } NJou (seıt Sept 136/37 SC-
wählt worden. Dieser Gemahl der miıt ıhm gekrönten Tochter Balduins LK
Melisende, War eın Thronerbe, sondern eın Andegavensıs advena. ” Er ZO2
Männer Au seıiner Heımat 1n seine Umgebung, welche die derzeıtigen 18(0) 8

mannıschen Amtstrager sollten. Auf einer früheren Orientreise hat-
sıch miıt einer jährlichen Spende VO Pfund dem Orden attıliiert.

Hıer hatte ohl den besitzlosen, Jüngeren Fürstensohn Robert getroffen,
der mi1t ıhm B 1n den Westen zurückkehrte un ach WwWwel Jahren mı1t

28 Otloh VO St. Emmeram, Liber VIS1ONUM, ed Schmidt (MGH Quellen ZUr

Geıistesgeschichte des Mittelalters F3 München 1989; Orderıicus Vıtalıs, Hıstoriae eccle-
s1astıcae Libri A, ath Englısh translatiıon, ed Marjorie Chibnall (Oxford Medieval
Texts), I  9 Oxtord 97 SS

29 Cartulaire general de V”ordre du Temple (1119-1 150), ed d’Albon, Parıs 1913,;
1) Schnürer (wıe Anm. 14) 101 Anm.

30 Mayer, Angevıns ersK45 Ormans: The New Men of Kıng Fulk of Jerusalem,
1N: Proceedings of the American Philosophical Soclety 133 (1989) un: 6S., nach Orde-
r1CUS Vitalıs, ed. Chibnall (wıe Anm. 28) VI (1978) SS.; Bulst-Thiele (wıe Anm. 30ff£.
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Fulko un: Hugo de ayns wiıeder ach Jerusalem ZO9, Templer, bald
Seneschall un:! Grofßmeister wurde.

Unter seıner Führung erreichte der Orden die Fülle seıner Macht, obwohl
se1n Reichtum noch zunehmen sollte. Diese Fülle wurde ihm verliehen MIt
dem Privileg Innozenz’ 11 VO TEE 1139 (Qmmne datum obtımum CC
E17 IDiese milıtares el religi0se persone schulden 1Ur ıhrem Meıster, den sS1e
selbst gewählt haben, Gehorsam! Niemand darf ihre consuetudines, ihre Le
bensweıse, angreıfen. Sı1e dürten den Orden nıcht verlassen, weder 1n dıe
Welt zurückzugehen och 1n einen anderen, auch nıcht in einen
strengeren treten, W as die aNONES gestatteten; spater konnten das rofßs-
meıster un! Kapıtel erlauben. (Es vab also immer wiıeder Austrıtte.) Der (Ir-
den raucht keinen Zehnten bezahlen und dartft alle Kriegsbeute behalten,
die sSo den Kämpfenden verteılt wurde. Die Templer dürten Priester
1n den Orden autnehmen un ach einem Probejahr wieder entlassen, wenn

S1e nıcht vyeeignet schienen. Sıe dürten für siıch un ıhre Klientel Oratorıien
bauen. Es War ıhnen nıcht gESTALLEL, sich MI1t Eıd irgendjemandem VEI-

pflichten. Nur der aps schützte s1e. Der Orden Warlr gegründet worden ad
Dei laudem el gloriam defensionem S$HOTUML fidelium et liberandam
De: ecclesiam.?)

Das 7zweıte Laterankonzil stand bevor, dem ıne große enge Kardıi-
äle schon erschienen I1,; w1€e die Unterschriftften des Mandats zeıgen.
Deshalb mochte sich der aps selbst grofß un: mächtig sehen. Der egen-

Anaklet W alr 1138 gestorben. Mıt Innozenz’ gefährlichstem Gegner,
oger 13 VO Sızılıen, stand der Frieden bevor. Er wurde 1m Juli 1139 C
schlossen. Es W arlr eın trügerischer Friede. Vom deutschen Könıg Konrad 111
War keine Hılte Den Aufstand des römischen Volkes die
päpstliche Vorherrschaft mu{fÖte Innozenz noch 11177 VOTLr seiınem Tode 143)
erleben. |DISE aps WAar nıcht mehr siıcher 1in se1iner eiıgenen Stadt ber 1sSt
nıcht wahrscheinlich, da{fß und Bernhard, der ohl nıe die Realitäten sah,
die düstere Lage Italiens un Deutschlands erkannten Ww1e eLtwa (Itto VO  .

Freising (Chron. VII 24—27 Sonst könnte INa meınen, der aps habe mit
diesem großen Privileg die Stellung eines künftigen Schützers des päpstlichen
Throns befestigen wollen. Erhalten sind Ausfertigungen och 1m 12 Jahr-
hundert und viele andere Mandate für die Templer 1n den folgenden Jahr-
zehnten. Vor 1178 sınd Zzweı Templer als päpstliche Beamte nachweisbar, e1in
CAMEYAYLUS un eın elemosinarıus,  52 vielleicht nıcht die einzıgen. Es 1st eın
Templerarchiv erhalten. Was WIr haben, sınd Zufallsfunde. Yst 1m 13 Jahr-
hundert 1st ıne CNSC Verbindung zwischen apst und Templern erken-
1831401

Papsturkunden (wıe Anm 27) Nr. 37 Papsturkunden. Neue Folge 11 (wıe Anm.
27) 6/ss und 95ss

Ebenda Neue Folge {1 Nr. 74b
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ıne Einflußnahme Bernhards auf die Ausstellung des Privilegs 1st NZU-

nehmen, nıcht aber auf seıne Formulierung; se1l denn, die Hervorhebung
des einmalıgen Charakters der Templer als militares el religi0se persone.

Und och Seıit den Tagen Gottfrieds VO Bouillon hatten die Köni1-
C VO Jerusalem ımmer wieder Streıit MIt den Patriarchen, der weıt eing,
dafß der Patriarch Stephan auf dem Totenbett Könıg Balduin I1 DgESaAQL ha-
ben soll Es geht MI1r d w1e€e Du Dır wünschst. Deshalb hätte Fulko den
Orden ohl geInN mMi1t päpstlicher Autorität der Einflußsphäre des Patrıar-
chen eNTZ:  9 w1e€e der Orden 1n spateren Jahren ach Wilhelm VO

1Iyrus D eigenmächtig selbst vollzog. Der päpstliche Schutz des Or-
dens War 1m Privileg bestätigt: sub apostolice sedis tutela er Dprotectione heifßt

da; aber noch bleiben die Priester des Ordens dem zuständıgen Bischof,
also 1M Fall Jerusalem dem Patriarchen unterstellt salvo QUOGUÜUE ep1scop1s
IUYrYe episcopalı Fam ın decımıs GUAM ın oblationıbus el sepulturıs. rst 1n der
Fassung des Diıploms VO 1179 fällt die Klausel fort, und der Inhalt dieses
Satzes wiırd LLUTI Schlufß aufgefangen in der lockeren Formulierung: salva
ın ommnıbus apostolicae sedis auctorıtate. ber das lag och fern.® och wetit-

Bernhard die libertas der Mönche: Liıbertas MNı servıtute SerÜL-
Lior! Quid autem VOS, Monachı, sacerdotum granal auctorıtas®, mıt dem
Hınweıiıs auf Roöom 134 und 2,3.4, obwohl auch die Zisterzienser eX-

ren.”
och hätte der junge Orden diese Freiheit nıcht ausnutzen wollen un

können. Der Orden, vielmehr der Grofßmeister un die sanıor Pais des Kapı-
tels, denen der Orden folgte, blieben gegenüber den Könıigen VvVo Jerusalem
loyal, ach Fulkos Tod 1143 auch gegenüber Melisende, der Bernhard wIlie-
derholt den Orden un s1e wıederum dem fr. Andreas de Montbard, dem
Bruder seıner Mutltter und spateren Grofßmeıster, empfohlen hatte;” spater
bleiben s1e auch Melisende UunN ıhrem Sohne treu. Als die beiden nıcht mehr
die yleiche Politik verfolgten, erscheinen Templer 1n den Urkunden beider
als Zeugen.

ıne Libertas-Vorstellung zab 1in dieser eıt tür Rıtter nıcht. Die ersten

vier Großmeister hatten 1in der Welt einem Lehnsverband angehört, w1e€e auch
ohl die ıhnen folgenden. Wenn Ernoul, selbst eın appe, schreibt, da{fß die
spateren Templerritter VOT ıhrer Gründung des Ordens dem Prior des Heıli-
BCn Grabes „gehorsam“ und sıch dann VO  > diesem Gehorsam lösten,
als sS1e sıch Könıg un Patriarchen unterstellten, hat sıcher korrekt berich-
tet. Kirchenfürsten auch weltliche Herren.

33 Ebenda Neue Folge {1 90
O+* Bernhards Briet den Erzbischot Heınric. VO ens C 472 (Opera (wıe Anm.

14) VIL, 1974, 129 cf. auch De Consiıderatione {I11 16—19 (Opera ILL, 1963, 443—448).
45 Mayer, Studies 1n the Hıstory of Queen Melisende of Jerusalem, 1: Dumbar-

LOn Oaks Pa CI 26 (1972) 95—1 8 ‘9 130, 144, 152 Bernhard hatte durch se1ıne Briete diıe
Könıgın seınen Oheım Andreas de Montbard, den spateren Grofßmeıster, der KO-
nıgın den Schutz des rdens anempfohlen; CPP 206, 354, 333 289 und tr. Andreas C
288 (Opera (wıe Anm. 14) VIIL,; 1975 65, DE 299 205 un! 203)
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Hatte Bernhard VO  - Clairvaux Innozenz IL für den Orden SCWONNCHI,
hat ohl Robertus Burgundio auf einer weıteren Reıise 1n den Westen
38 Gelegenheıit gefunden, dem päpstlichen Hof seıne Sonderwünsche OrZu-

tragen. Wohl auf seine Bıtte geht zurück, wWenn 1n dem großen Privileg Zanz
Anfang allen Kanzleigewohnheiten den Templern das Behal-

ten der Kriegsbeute wird, vielleicht auch die Meisterwahl A4Uus$s den
eigenen Reihen und das strikte Verbot des Austrıtts Aaus dem Orden

Ende 1144 Stadt und Burg Edessa in die and der Muslime gefal-
len. Edessa valt als die älteste christliche Stadt Man oll dort das heılıge
Mandylıon gefunden haben, das Tuchbild des Hauptes Jesu. Bernhard rief 1mM
Namen apst Kugens H Frankreich un dessen Absichten auch
Deutschland einer Rückeroberung Edessas auft. Viele glaubten seınen
überzeugenden Worten. Das Heer Konrads 111 erreichte ach eiıner schwe-
ICI Unwetter-Katastrophe und verlustreichen Kämpfen 1n Kleinasien mıi1t e1-
81948 kleinen kampfunfähigen Schar Jerusalem, auf byzantınısche Gelder
warten mußte, NeEUEC TIruppen werben.?® och hıelt CI, W1e€e seıne Briete
zeıgen, dem Plan eiıner Eroberung Edessas test.?/ In Jerusalem wurde
VO  - dem Jungen Könıig Balduin 1{1 WAar 1145 tünfzehnjährig mündig C
worden dem gerade erhobenen Patriıarchen Fulcher VO Angoul&me un!
dem Templergroßmeister Robert ohl mıt Unterstützung VO Baronen des
Landes überredet der Augenzeuge un Chronist Otto VO Freising (Ge-
STa L, 62) mıt iıhnen VOTL Damaskus zıehen, obwohl Unur VO Damaskuss,
eın ter ertahrener Krieger un Politiker, den Christen treundschaftlich VeEI-
bunden WAal, hatte Anfang 1A7 die rückkehrenden Christen nach einer
Niederlage 1im Hauran m1t Lebensmuitteln Balduin wollte sıch gC-
genüber seıner Mutter Melisende durch Kriegserfolg als überlegen erweIlsen.
Damaskus WAar 1mM Westen bekannter als Edessa. Konrad begrüßte diese Ent-
scheidung, weıl der weıte, mühselige und gefährliche Weg nach Edessa
enttallen würde. Wıe auch ohl Fulcher und Robert übersah die politische
Lage nıcht.

König Ludwig VIL hatte auf seiınem Marsch durch Kleinasien, VO  - Temp-
lern verteidigt und geführt, Antiochia erreicht, W1€e Abt uger VO
St. Denıiıs schreıbt. Raimund VO  - Poıitıiers, der Herrscher VO Antiochia,
wollte ıh: dafür gewınnen, Aleppo erobem, Nur-ad-Din herrschte.

36 Aus der Liıteratur ZU Kreuzzug: Constable, The Second Crusade as een by
Contemporarıes, 1: Tradıitio (19533) 253—-279; Prawer, Hıstoire du Royaume latın de
Jerusalem I’ Parıs 1969, 343—394; Hiestand, „Kaıser“ Konrad ILL, der zweıte Kreuzzugun! ein verlorenes Dıplom tür den Berg Thabor, 1n: Deutsches Archiv 82—-126,
JOss.; Niederkorn, Tradıtio, quibus mıinıme CAULIMMUS. Ermittlungen KönıgBalduıin HIS den Patriarchen Fulcher und den Templerorden errats 1148, 1n
MIOG 5368

37 S50 ach dem Briet Konrads Abt Wıbald VO  3 Stablo 1n Dıe Urkunden Konrads
111 und se1ınes Sohnes Heıinrich, ed Hausmann (MGHDD. Dıie Urkunden der eut-
schen Könige und Kaıser 23 München 1969, i 197 2156 Wilhelm VO TIyrus spricht
VO Betrug und Bestechung (Continuatıo Mediaevalıis (wıe Anm. VII 288
SS.; Mayer (wıe Anm. 35) 127s
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Diese Eroberung hätte auch die Nordgrenze des Königreiches geschützt.
och Ludwig verließ 1n einer Nacht ohne Abschied Antiochıia, vielleicht —
CIl einer Affaire seiner Gattın Eleonore VO Poitou mıiıt Raımund. Könıg
Balduin sandte den Patriıarchen Ludwig Ludwig 1eß sich dafür BC-
wınnen, mıt ach Damaskus ziehen.

Am Junı wurde auf einer Curı1a in der ähe VO  e Akko, auf der weltlı-
che und geistliche Fuürsten A4UusSs dem Heıligen Lande un dem Westen siıch mıiıt
den drei Könıigen und ZU ersten Male auch mıt dem Johanniter- und Temp-
ler-Grofßmeister versammelt hatten, der Zug ach Damaskus beschlossen,
auf den sıch UVO Balduin mıiıt wenıgen geein1gt hatte. Dıie Königın Melisen-
de WAar 1er anwesend, konnte aber nıcht den Plan auftreten, Ww1€e sS1e
ohl gewollt hätte. Balduin bestand, I11U mündig, auf seinem alleinigen kö-
nıglıchen Recht, das ıhm VO Grofßvater übertragen worden WAal;,; s$1e beharr-

mı1ıt dem gleichen Recht auf ıhrem Kondominium.
Das Heer ZOR VOT Damaskus. Zuerst lagerten die Christen in den bst-

garten 1m Westen der Stadt Es yab Schatten und, nachdem Könıg Konrad
einen Weg Z Fluf£ßß gebahnt hatte, auch Wasser. och die Gärten
durch Lehmziegelmauern un: CI1LSC Wege voneınander Baume
mußten gefallt werden. ach einıgen für die Franken glücklichen Gefechten
1Twartfeten die verängstigten Damaszener einen Angriff auf die Stadt ber
jer fehlte ein Aufmarschgebiet für das sroße Heer. So wunderten sıch die
Christen nıcht, als S1€e ach Tagen einen anderen Ort VOT der Stadt Z71e-
hen mußten, der besser se1ın sollte och da War Wüste, kein Wasser 1st
Miıtte Juli keine Möglichkeit einer Verpflegung. Offenbar W al nıcht ZzenNuU-
gend vorgesorgt worden. Der Feldzug mußte abgebrochen werden. Den al-
ten Lagerplatz hatten sogleich die Damaszener besetzt.

Wer hat diese ungünstıge Wende veranlaft? Damals, Ww1e heute, gab VvIie-
le Vermutungen. Wilhelm VO  e} Iyrus oibt ach sorgfältigen Erkundigungen
den aronen des Landes schuld; Namen konnte oder wollte nıcht
Dıie Bewohner VO Damaskus sollen in iıhrer ngst Nur-ad-Diın näherte
sıch VO  e} Norden die Franken bestochen haben, d mıt Kupfergeld. (Otto
VO Freising hat weder ber den Zug ach Damaskus och den unglückli-
chen Ausgang des Kreuzzuges berichtet:; zocunda historia gäbe nıcht mehr

erzählen (Gesta ] 47) Könıg Konrad glaubte Verrat,; und ZWaAar derjen1-
SCIlL, VO denen wenıgsten hätte: tradıtio (facta est) quı-
bus mınıme CAaviMus;?  / das scheint auf Balduin IIL., den Patrıarchen un die
Grofßfßmeister deuten. hne könıgliıchen Betfehl konnte das Heer nıcht auf-
rechen.

Zog Balduin, VO  a den Baronen überredet, bona fide auf den ungünstiıgen
Platz: VO dem eın Rückzug unvermeidlich war? Die Barone in un: Jeru-
salem wünschten derzeıit keinen Krieg mı1t Damaskus, ihren Frieden
bewahren. uch 1mM Westen suchte INa  - nach den Schuldigen. Hıer Walr der
gescheiterte Kreuzzug, der doch viele Opfer gekostet hatte; tolgenreicher.
Arme, Notleidende un! Verzweıtelte blieben zurück. Alle, die Bernhards
Versprechungen geglaubt un! gespendet hatten, sahen sıch getäuscht. Der
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Würzburger Annalıst beschuldigt die Templer der Bestechung und somıt,
unrühmlichen Ende des Kreuzzugs schuldig se1InN. Es esteht keıin Grund,
ıhm ylauben. och diese Beschuldigung taucht bıs heute ımmer wieder
auf. Die Templer lebten ohne eigenen Besıtz. In den Schlatsälen estand
nıcht die Möglıchkeıt, VOT den ugen der anderen verbergen. Ihr
Ehrenkodex Wr 1ın dieser frühen eıt noch als der VO  . weltli-
chen Rıttern. S1€e lebten 1n Klausur. Könıig Balduin vertraute dem
Orden 1n dieser eıt die süudliche Grenzteste (3aza d} der Bischot VO Torto-

1152 seıne zerstorte Stadt ZU Wiederautbau und gleichzeıtigen Besıtz.
Ludwig AL hatte NUur mıt Hılte des Ordens das Abenteuer seiner Jerusalem-
reise überstanden. Das Ansehen des Ordens 1 Heıiligen Lande W al 11VEI-

sehrt. Warum der drıtte Großmeıister, der getreue Begleiter Ludwigs, Ebrar-
dus de Barrıs, 1mM Herbst 1572 seın Amt, den Orden, das Land, 1n dem
dringend gebraucht wurde, verliefß, weiıfß INall nıcht. Er wurde Mönch 1n
Clairvaux, ohl erst 1176 starb.>® Dıie beiden Templer-Obituare VeI-

zeichnen seiınen Todestag nıcht.
Bernhard VO Claırvaux War VO Ausgang des Krieges sehr betroften:

Dıie sündıgen Christen trugen selbst Schuld daran, schreibt (‚ott habe
zugelassen.?  9 Er plante mı1t Abt Hugo VO St Denıis un Petrus Venerabi-

lis VO Cluny einen Kreuzzug. Bernhard sollte ıh führen; kam
nıcht zustande. Dıie Begeisterung, die den ersten Kreuzzug und och den
zweıten hatte, WAar dahin Dıie Verluste, die der Westen hıiınnehmen
mußste, ohne hre Ursachen begreifen, Zroßß. Gerhoch VO Re1i-
chersberg kannte S16e. Reichlich 10 Jahre spater schreibt Heuchele1i un Eı-
geNNULZ des griechischen Kaısers, Unpassierbarkeıit des Landes und die -
dere Kampfesweıse der Türken in Kleinasıen schuld; und schließlich
1st dı bedenken: Als Könıig Konrad nach Jerusalem kam, lebte die Stadt 1n
völligem Frieden. iıne Eroberung VO Damaskus schien ihren ewohnern
sinnlos und eher schädlich. och all dies zeigte sıch Önıg Konrad, Ger-
hochs Gewährsmann, erst nachträglich.

Unsere Untersuchung mußte bıs ı1erher geführt werden. Jahre nach SE1-
1NeTr Gründung zeıgten sıch dem Templerorden grofße Schwierigkeiten. Viele,
die 1mM Heiligen Lande lieben, also gerade diıe Templer, erfuhren, dafß die
Muslime keine HeidenNdafß auch S1C f einem (zott beteten. Unur-
Damaskus ar kein Feind, der Z vernıichten WAaTrT. Anders als Bernhard VeCI-

kündet hatte, waren die Heiligen Statten Z seiner eit nıcht zerstört. Der
syrische mir Usamah ıbn Mungidh ging mi1t den Templer-Oberen, WI1IC 5r in
seinen Memoıiıren schreıbt, wI1ıe miıt Freunden Von den Templern selbst
wıssen wır nıchts. Die ungelehrten Rıtter und Knechte unterwarfen sıch der
harten Disziplin des Ordens bıs zuletzt 1ın der Hoffnung auf den verheißenen
Lohn 1mM Jenseits.

Bulst-Thiele (wıe Anm 6) 4988
39 Bernhard, De Consideratione c.1 (Opera (wıe Anm 34) IIL, 1963, 410—413);

Prawer (wıe Anm 36) l‚ 3898
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Als das Königreich Jerusalem NUr och wenıge feste Plätze der Küuüste
besafß und keın Kreuzzug mehr 1ın Sıcht Wal, versuchte der Grofßmeıiıster
Guillaume de Beaujeu diesen etzten Bestand mıt Diplomatie retiten, aber
weder die Christen och die Muslime gyingen darauf eIn.

Nachdem se1ıt 1291 das Heıilıge Land verloren WAaIl, als die Templer hei-
matlos wurden, die alte Zucht sıch auflöste, un! nıemand dem Orden NEUC

Aufgaben stellte, WwW1e€e Johannıtern un Deutschordensrittern, duldete
Philiıpp keinen durchorganisıierten, finanzkräftigen, NUr VO apst ab-
hängigen Orden 1n seınem Staat.

1630 hat Chrysostomos Henriquez 1n seın „Menologium Ordinis Cister-
cı1ens1is“ die Regel VO St Benedikt, die Templerregel und die Regeln anderer
Ritterorden und 7A15 ( arta Carıtatıs“ der Cisterzienser auch päpstliche
Templerurkunden SOWIl1e z B eın vielleicht nıcht authentisches Formular des
Aufnahmegelübdes eines portugiesischen Templer-Präzeptors aufgenom-
INCIN. SO gehörte der Templerorden 1m 17. Jahrhundert ımmer noch, unge-
achtet seiner durch Clemens per provisıonem erfolgten Auflösung, ZUur

großen Gemeinschaft VO (Citeau:

40 Chr. Henriquez, Menologium. Regula, Constitutiones et Privile 12 Ordinis Cister-
CIENSIS, Antwer CM 1630; Melville WwIe Anm 23) R1 vermerkt, da 1C Templer-Statu-
en ber das Le CM 1Im Konvent WO | um die gleiche Zeıt, In 233 aufgezeichnet worden
sınd druckt bei Curzon (wıe Anm. 11) 279339 Vie conventuelle) W1IE die französi-
sche ‚5ASSUNgG der Institutionen der (seneral apıtel VON (iteaux: „Jes deux ordres NC IT1a

quent pPas de simılitudes“.

/tschr.£.K.G 3/93


